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dem Menschen e1in dauerndes „Gegenüber Freiheit gegenüber den anderen
sıchert un gleichzeitig Cnher Weıte, die ıh MIt den anderen Ce1IiNECIN dauern-
den „Zueinander verknüpft ber diese Leistung des Menschen 1ST ihm NUur MOS-
ıch weıl als ZEISTIZECS Wesen SC1NECIN Innern C1MN Bild des unendlichen PCrSONA-
len CGottes 1ST Diesen fundamentalen Zusammenhang heute gegenüber starken
Verzerrungen des „Humanum wahren, un ar Interesse der mensch-
lichen Gesellschaft, die als solche Zzur Verherrlichung (Gottes geschaffen ı1ST; 1ST Auf-
gyabe der Kirche als des „Lebensprinzips der menschlichen Gesellschaft“. Diese hat
diesen helfenden Dienst heute doppelt nNOT1g und damit auch en helfenden Dienst
der katholischen Vereinigungen für alle Gebiete nd Wertbereiche des gesellschaft-
lichen Lebens Mögen S1C 1111 Bewufstsein der einheitlichen Aufgabe Weg der
einheitlichen Kooperatıon finden Mehr als JC hat der Mensch als Mensch auch des
Diesseits die Kırche Eı als innerlich gesellschaftlicher Mensch ‚1 irdi-
schen Gefäßen“ das Göttliche des „Humanum Einheit 11 Freiheit un Bındung
umn die absoluten Werte des Menschentums. Die „irdischen Gefäße“ solcher Ord-
NUung dem modernen Menschen formen helten, dies 1ı1SE adelıge, echt katholische
Aufgabe.

Bernanos und das Problem des Bösen
Andr Espiau de la Maestre

Die Haupthandlung v  } Bernanos Romanen bietet aufschlußreichen Stoff,
Hand dessen In  $ die Reaktionen der menschlichen Freiheit auf die Sünde STU-

dieren annn Im Bereich der Jandläufigen Psychologie ber bildet der Beitrag Ber-
nanos’, 7zumındest auf den ersten Blick, eher S1116 Fortsetzung un A Bereiche-
rung des maurıacschen Schaftens als selbständigen Sektor des psychologischen
Romans.

Aast sämtliche Gestalten ı Maurı1acs Romanen sind nämlich Menschen, die, von

der Sunde taszınıert die yrößte Mühe haben, siıch MIIL Hılte ıhres relig1ösen Poten-
als dem moralischen Verfall entziehen Eros nd Sexus als angeborene Feinde
der menschlichen Freiheit die sıch doch SOr aut (sottes Gnade TUtzZt 1es 1ST

das Grundparadıgma on Maurıacs Welt- und Menschenauffassung SO11165S

Romanschaftens
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Obi‚war Bernanos nur selten die meflschiichej Psych'é ufite diesem 1Gésichts punkt
des Kampfes des sündıgen Fleisches mMiIt der geistigen Freiheit untersucht hat,
stimmt auf diesem Gebiet als christlicher Moralıst MIt aur1ac 1m Grund über-
e1N. ur beide 1St näamlich die Grundhypothese, iıhrem tiefsten Denken vollkommen
einverleibt, die christliche Okonomie des Sündenfalls un der Erlösung, 1n deren
Rahmen s individuelle Schicksa] des Menschen seinen Platz, seiınen schicksalhaf-
ten A hat und seinen Verlaut nımmt. Denn beide halten, der scheinbaren
Mißerfolge un der schließlich unsicheren Lösungen des menschlichen, individuel-
len Schicksals, das S1Ce beschreiben, „Jes euxX bouts de la chaine  « test in der Hand.
Des Menschen individuelle Freiheit un Gsottes Vorsehung, b7zw Vorherwissen sınd
iın ihren Augen ebenso sıcher, unwiderlegbar un tätıg, W1e ihre Miıtarbeit 1m
Schofß des menschlichen Wesens geheimnisvoll bleibt und W1e ıhre siıchtbaren RU=-
YunNgenN rätselhaft, manchmal skandalerregend sind. Beide haben Bloys
Wort, WENN icht restlos 1ın seiner schroften Formulierung, doch 7zweiıfellos 1ın
seiner Grundbedeutung, gutgeheißen, der apodıktisch erklärt: ”I weißß, ohne CS

begreifen können, da{ß das gyöttliche. Vorherwissen un die menschliche Freiheit
nıcht in Übereinstimmung gebracht werden brauchen: denn beide sind 9
vollkommen, wesenhaft un substantiell dasselbe“ (Mon Journal, ercure de
France 1„904’ 262/3).

Irotz aller AÄhnlichkeit welst jedoch Bernanos eine große Orıginalıtät auf Denn
hat einen Sektor der menschlichen Psyche mıt besonderem Scharfsinn studiert,

der VO  a} Mauri1ac eher übergangeh worden 1St Er hat nämlich 1n einer bestimmten
Kategorie VO  > Menschen eıne Art Faszınatıiıon des Bösen enthüllt, einen Willen
zum Bösen des Bösen willen, un einen besonderen Eıingrift Satans ın der Welt
festgestellt. Dieses satanısche Eıngreifen, das sıch in seınem ersten Roman „Unter
der Sonne Satans“ als eine spektakuläre Teutelei manıfestiert hatte, machte aber
bald in den folgenden Werken einer 1e] weniıger pittoresken Erscheinung Platz
Satans Einflu{fß hat sıch „vergeıistigt“, un seine Versuchung nımmt die Gestalt eines
metaphysischen Taumels Aa eınes Nıhilismus, der die Seele dem Bösen weiht. Das
Problem der menschlichen Freiheit un der Gnade Gottes wiıird 1ın diesem Rahmen

rl1ac.
ganz anders beleuchtet als iın eiınem. gewöhnlichen moralischen Konflikt la Mau-

Es würde den Rahmen dieses Artıkels9wollte mafl an Hand der zahl-
reichen Gestalten der bernanosschen Romane, die diese satanısche Einweihung Z
Bösen iıllustrieren, diesen Punkt Ausführlich behandeln. Man denke NUur an das
Schicksa]l un An den diesbezüglichen symbolhaften Wert von Mouchette, Öénabre,
Evangelıne, den falschen Ptarrer VON Megere, Sımone Alfıeri Aaus dem „Bösen
Traum die alle „Diener des Bösen” sind un die abgründigen Tieten der mensch-
liıchen Seele dokumentieren.

Be1i dieser Gelegenheit hat INa  $ aAb un VO Bernanos’ christlichem „Absurdis-
Mus  “ gesprochen. Freıilich erwed;t manchmal den Anschein, da{fß die göctliche
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rsehun eren transzendentes Wırken Ro nen oder Kampf-
schriften aufspürt, seiner Meinung nach SOZUSASCH „übertreibt“ un rücksichtslos
die berechtigte Zuversicht der christlichen Hoffnung allzusehr erschüttert. Neben
den ausgesprochenen 1enern des Bösen“ trifft INa  z sSeiINenN Romanen auch autf
andere Gestalten, deren unwürdıge elende Schicksale der Allmacht göttlichen
Weltplanung Hohn sprechen scheinen. Es sınd 1€eSs unheilbare menschliche
Wracks, die dem Leser das Gefühl einflößen, MmMi1t der abscheulichen Entartung un
der anwıiderndsten Verdrehung der menschlichen Ex1istenz selbst Kontakt
kommen ZUuU Beispiel WCNN mMa  D3 sich den Lumpen vergegenwartı

7 dem Cenabre auf sSC1INECIN nächtlichen Spazıiıergang durch Parıs begegnet, oder den
wahnsinnig gewordenen Bürgermeıister VO Fenouille, eC1in lächerlich tragisches
Symbol ontologischen Perversität wortwörtlichen Verwesung

In solchen Fällen, deren Schilderung übrigens Bernanos ıcht bis Zzu Abschluß
führt enn diese erbärmlichen Helden erleben Rahmen der Romanhandlung
die Stunde der Wahrheit“ den Tod nıcht annn INan jedoch hoffen,
daß geheimnisvollen Ausgleıich der Gemeinschaft der Heiligen sämtliche Antı-
NOIMMIEN gelöst werden. Denn „Alles 1ST Gnade“, seiıitdem die Angst VOTLT dem Scheuß-
lichen vergöttlicht, seitdem der Skandal des Absurden ein Hauptfaktor ı der
übernatürlichen Okonomie der Welt geworden 11STt In diesem inn annn die Welt
für Bernanos eın Absurdum SC1IN, sondern SIiC 1ST und bleibt ein unergründ-
liches Mysterium.

KOönnte Ina Nnu denken, daß Bernanos dieses Prinzıp der übernatürlichen
Selbstvertretung, des Austausches der menschlichen Schicksale der Allgegenwärtig-
eit der Gnade auch Fall der „Diener des Bösen einfach un SOZUSARECN mathe-
matisch angewendet hat, dem Absurden, bzw der Verzweiflung entkom-
men ”? Den bekanntesten Hauptfiguren SC1HOÖE Romane scheint 6S tatsächlich er-

Sangecn Mouchette un: Cenabre werden erettet, oder, SCHAUCT
DESART, Bernanos xibt seinem Leser allen Grund anzunehmen, dafß S1C, etzten
Augenblick VO  —$ der Gnade getroffen, iıhren satanıschen Gelübden, bzw. dem Be-
trug abgeschworen haben Von bewußten, aus CISCHCNKräften erkämpften
Konversion annn 1er eigentlich iıcht dıe ede SC1IN, sondern eher VO  } mY ST1-
schen „Rettungsaktion“, die eiNeEe gnadenvolle, aber immerhin rätselhafte un für
den ungläubigen Leser ebenso billıge WIC unwürdige Vergewaltigung der mensch-
lichen Seele darstellt.

Dem ı1STt dennoch S} un IMnan weiß, daß s siıch j1er keine küunstlich erdachte
Lösung, keinen Deus machina handelt, da diese paradoxe Rettung der Die-
Ner des Bösen VO  e} deren Bürgen VOTLr Gott erkauft, erkämpft WI1Ird. Mouchette und
Cenabre sind menschlich-christliche Typen, die VO iıhren mystischen Antıtypen
untrennbar sind un deren Schicksale ı ıhrer Gesamtheıt, ebenso 1 ıhren
satanischen Abgründen WI1e ihrer menschlichen unglaublichen Heilverwandlung

etzter Stunde, auf das Leben, die Verdienste, den Kreuzweg, den Tod urz
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uf die yst sch Sendung VOonNn Donissan und Chantal Clergerie uverä

abgestimmtsınd. Im selben 1Inn sind bekanntlichClaudels Hauptfiguren i „Marıä
Verkündigung“,Viıolaine un Mara, untrennbar verbunden.

„Das katholische Dogma der Erbsünde un der Erlösung“ hat Bernanos e-
schrieben, „ersteht j1er iıcht Aaus Text, sondern Aaus den Begebenheiten des
Lebens selbst. Für das aufgestellte Problem g1bt es keine andere Lösung als eben
diese. An der Grenze Abstiegs, gotteslästerlichen
Vergeudung der menchlichen Seele, drängt sıch dem menschlichen Geıist die Idee
der Erlösung, des Rückkaufs‘ (rachat) auf Donissan nıcht Von ungefähr
auf Mouchettes wilder Verzweiflungsschrei hat ıh hergerufen un macht iıh NOT-
wendig ® Mouchette 1STt ıcht 1U für das nterne Gleichgewicht des Romans
erläßlich, sSIe 1ST dieses Gleichgewicht selbst. Es kümmert mich nıcht, daß S1C Aglaubwürdig ıISE? S1C mMu aber wahr sSe1nNn. Sonst verliert der Roman seinen Sınn, un
das furchtbare Sühneopfer des Pfarrers VO Lumbres ı1ST nıchts anderes mehr als
einNe scheußliche un wahnsinnige Geschichte“ (Satan et. NOUS, 1927 Le Crepus-
cule des Vieux,Parıs, Gallimard 1956, 57(98):

Diese „Flucht ı die TIranszendenz“ bildet auch die CINZ1g möglıche Lösung, die
Cenabres Drama ein Ende bereiten ann: VOT das unergründliıche Mysterium der
menschlichen Freiheit un des Bösen gestellt, ann der Mensch ı Zustand
der Weltökonomie, die durch den Sündentall VO  e} Anfang bestimmt den W16-
derholten Angriffen Satans unaufhörlich aAauUSgeSETLZLT 1ST etzten Endes nıcht allein B

un DL indıviduell Rettung erwirken. Die Iranszendenz der Seelen-
gemeinschaft der allumfassenden mystischen Solıdarität 1ST für Bernanos
Gestalten keine billige Theaterkulisse die die Endphase des menschlichen Dramas
glaubwürdig erscheinen läßt, ST 1ST die Realıtät überhaupt, deren Schofß Heıilıge
unSünder, Diener des Bösen un des Guten ı yeheimnisvollen End-Osmose
ko-existieren.

Es gibt aber auch bei Bernanos „Diener des Bösen“ die iıcht werden
der für die zumindest der Verlauf des Romans un vielleicht uch der
Nnierne Duktus der dichterisch christlichen Inspiration des Autors auf keine erlö-
sende Hypothese hinzuweisen Cn. So annn Inan ZU Beispiel das Schicksal
der Gestalten auffassen, die den Roman „Eın böser Iraum“ unheimlich bevölkern.
Es wırd gewöhnlich behauptet, dafß auch ; diesem düsteren Roman Bernanos’
eine „fast priesterliıche Kraft“ die „ungeheuerlichsten, die abscheulichsten (Ge-
schöpfe“ seiner Phantasie „zugleich durchschauen, darzustellen un iıhnen
vergeben vVeErmMag (Eckart Peterich Nachwort ZUur deutschen Übersetzung, öln
Hegner 1957 231) Und INan schreibt ihm, WenNnn nıcht die bewußte Absicht
doch zumıiındest die unbewußte Sehnsucht sıch selbst MI dem schattenhaften
Priester identifizieren, dem Sanz Schluß des Romans die Hauptheldin S1-
INnoOone Alfıeri begegnet, VOo seinNnem geheimnısvollen Blick getroffen werden
un Stimme vernehmen. „Wer anders als (Bernanos) ann eigentlich
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der Priester seın  6 liest INa  $ nämlich weilter, „der auf den letzten Seıiten zweıimal
den Weg der Mörderin kreuzt? Das geschieht scheinbar zufällig, ı Wirklichkeit
vollkommen schicksalsgesetzlich . . Es ]1ST NUur CEH Zutall, da Taschenlampe
aufleuchtet, aber dieser Zaufall entreißt der Verbrechensnacht C1N schicksalsgezeich-

Gesicht“ In diesem 1nnn doch möglıchen, WEeNN auch ıcht sofort
erwirkten Erlösung sollte INa  z also den allerletzten Absatz des Romans verstehen

Noch ehe Gestalt Aaus dem Dunkel hervortrat erkannte S1C Stimme,
diese unvergefßßliche Stimme, die Tre Seele VOT CIN1SCH Stunden WIC Unheilswahr-
Sagung ergriften hatte un voll Schrecken suchte Süle SC1INCH Blick der Nacht Keıline
Lüge kam iıhr auf die Lıppen, S1C hätte egliche Lüge für vergeblich gehalten Dıieser
erscheinungshafte Priester, der zweımal Aaus der Fınsternis aufgetaucht war wufßrte es
Vielleicht blieb ihr noch 1NC Hoffnung düstere Gewalt anzuerkennen, be-
kennen, daß S1C geschlagen W ar

ıne solche optimiıstische Interpretation hatte schon Beguıin Bernanos Par
lui MEMEC, vorgeschlagen un 65 steht außer Zweitel dafß manche Detauils des
Romans, WENN nıcht auf uneingestandene Sehnsucht der Verbrecherin ach
Gott un der persönlichen Erlösung, doch 7zumındest auf C746 dumpfe Vorahnung
dieser „geheimnisvollen Welt hındeuten, „1IM der N ein anderes Gesetz gibt als
Gottes VWıllen, geheimen Vorlieben, die anbetungswürdıiıge Ungerech-
tigkeıit Allmacht, die sıch 1 Miıtleıiden, Vergebung, Armut wandeln VeOer-

steht“
Immerbhin: der tromme Wunsch der Kommentatoren VEIMAS der absichtlich

unklaren, sechr problematischen Formulierung der Endphase des Romans nıchts
andern, un INan ann als E1 autschlußreiche Tatsache regıistrıeren, daß Berna-
1105 der SA selben Zeıt M1 sCeiNemM Landpfarrer un Monsieur Ouine
hatte, dem geisterhaften Priester SC1NECS „Bösen Iraums keineswegs Fleisch un
Blut verlieh AaUus ıhm keinen ausgesprochenen Antıtyp ZUuUr Dienerıin des Bösen SC-
staltet hat, un daß darüber hinaus den andern Fıguren des Romans dem
Schriftsteller (sanse den beiden Jungen Philippe un Olivier, keine plausıble
Chance hat, aut ıhrem Weg der Verzweiflung un des Nıiıhilismus
geEIHENETEN Retter treffen.

Mıiıt iıhnen nämlıch scheint Bernanos Boden betreten haben, der, un weıilit
der en Gemeinde“ VO  e} Fenouıille,; schon ZUur Ganze der Macht des Bösen 15-
gegeben ı1ST, die organiısche Welt des Bösen nd ı jeder LC11 psycho-
logischen Darstellung C1NC unheimlich kosmische Dımension aNnNımMMT, die VO  [} Sa-
tans Reich, dem bekanntlich die Welt für CiHMe Weile ausgeliefert worden 1ST

(Sonne Satans,. Hellerau PO27 284) Diese kosmisch-theologische Perspektive ı1ST

eigentlıch be1 Bernanos nıchts Der Pfarrer VO Lumbres hatte schon, als
„Uunfte der Sonne Satans der Schwelle des Guten un des Bösen meditierte, die
höchste Versuchung erlebt ank ungeheuren Intuition seiner tiefsten Seele
vielleicht auch un zugleıch weıl selbst Rande des Abgrunds 5 die Ver-
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zweiflung MINSCH mußßte, hatte nıcht NUur verstanden, dafß N Menschen zibt deren
Schicksa] un Ldeal N 1ST Erkennen, verzichten, un der Vernichtung
die Erkenntnis un das Verlangen Sonne Satans das Verlangen
nach dem Nıchts seiner selbst wıllen begehrt, abscheulich verströmendes Herz

sondern darüber hınaus, da{ß die Hölle selbst EIHE ratffinijert Organısıerie Welt
1ST die auch „ıhre Klöster hat“ (222 und dafß S1IC sıch das Gebet die
Hoffnung, die mystischen Entzückungen der Heıiligen CINSCHISTEL hat, den
Kern des menschlichen Wesens selbst verderben

Diesem Mysteriıum des Bösen 1ST der Landpfarrer gleichtalls begegnet dem r1e-
STr unendliıch tern und doch dicht neben ıhm, ıhm vollkommen tremd un doch

ıhm selbst kauernd hat 65 ıh Tages ergriften und gepackt, da{fiß GT nıcht
umhın konnte, dieses furchtbare Erlebnis außergewöhnlichen Erleuchtung
zuzuschreiben:

und doch WAar vielleicht Zu erstenmal IMmMeINemM Leben gesteht
sC1INECM Tagebuch, „daß ıch hne jede Vorsicht Sanz nverblümt und iıch türchte
auch hne Gewissensbedenken das csehr lebendige Getühl (es 1IST ber Sar kein Gefühl

1ST fast C1MN Schauen, nıchts rec1in Begriffliches), dafß ıch mithıin Iso un erstenmal die
Vorstellung aussprach die ıch ‚995858 VO Bösen mache und VO  3 SC1INeTr Macht, für gewöhn-
lıch nämliıch bemühe ich mıch dagegen anzukämpfen, c5 führt miıch cehr Ver-
suchung, ZWINZL mich SCWI15SSC unerklärliche Todesfälle, SCWISSC Selbstmorde begreiflich

inden Die Verbrechen nämlich 9910124 noch entsetzlich SC1IMN, ber die Natur
des Bösen geben S1IC doch aum besser Auskunf als die Werke der Heıiligen ber den
Glanz Gottes Denn Satan 1ST C1in allzu Lehrer annn nıcht, W IC der
andere seiner göttlichen Eintachheit CUL, betfehlen Ahmet mich nach Er ertragt
nicht, daß Opfer ihm leichen, gESTATLEL ihnen DUr C1in Banz grobes, (  Sy
zeugungsunfähiges Zerrbild sC1INeEer selbst, und der blutgierige Hohn des Abgrunds muß
sıch dann begnügen, Z verschlingen, hne sıch JC daran ErSattıgen

Auf diese Weıse entschlüp die Welrt des BOösen, SANZCIH9 dem Zugrift
uUuNsSeres eistes Es gelingt IN1IEr zudem nıcht 9 S1Ee I1T als 1inNne Welr als e1in AIl
vorzustellen Sie 15 und wırd N1IC anderes sC1nNn als C1inNn erstier Entwurt der Ent-
wurf alslıchen Schöpfung, Fehlgeburt VO Schöpfung den zußer-
sten Schranken des Se1ins ber der Geschichtsschreiber, der Sıttenlehrer und
der Philosoph wollen LUr den Verbrecher sehen, SIC schaften sıch ein Bild des Bösen
nach dem Gleichnis des Menschen Vom Bösen selbst machen S1IC sıch überhaupt keine
Vorstellung, VO  3 dieser ungeheuern, saugenden Sehnsucht des Leeren, des Nıchts
Man Sagt, nach Tausenden VO  - Jahrhunderten sC1 die rde el vollster Jugend,
SOZUSASCH den ersten Abschnitten ihrer Entwicklung als Weltkörper. Auch das Böse
1ST IST SC1NCHN Antängen!. “ (Tagebuch Wıen 1936 1/1 f

uch Bernanos Schaften War das OSe erst 1 SC1INEN Anftfängen un die
onırısch entwirklichte Welrt des „BOsen TIraums die der Meditation des Land-
pfarrers schon CT SCWI1SSC greifbare Substanz hatte, mufte U  - endlich
ZUuUr konkreten Wıirklichkeit der „COtenN Gemeinde werden Dıie reı Romane Eın
böser Iraum Ou1ine (Die LOTLE Gemeinde) un das Tagebuch Landpfarrers

siınd yleichzeitig den ger Jahren VO  e} Bernanos entworten un teilweıse bzw
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gänzlich niedergeschrieben worden (cf Etudes bernanosiennes, Nr 1961 Michel
Esteve: La genese du Journal cure de9 Diese Tatsache, die
iıcht betont werden kann, bekräftigt eindeutig den tiefen NnnNeren Zusam-
menhang VO  } Bernanos Romanschaften un die geschlossene Stetigkeıit, die folge-
richtige Entwicklung SC1INCI Auffassung, bzw CiIiNCr Darstellung des Bösen, des
Reıichs des Bösen.

An eben dieses Unterfangen, dem ach Bernanos’ Ansicht der Hiıstoriker, der
Moralist und der Philosoph scheitern, Von dessen gräßlicher Vorstellung —

Sar der Landpfarrer Taumel der Verzweıiflung 7zurückschreckt wird sich
Bernanos jedoch tatsächlıch heranwagen. Denn N heißt ]J  9 des psycholo-
gischen [)Dramas der menschlichen Freiheit wenn SiIC sıch Satan ausgeliefert hat, den
KOosmos selbst des Bösen betrachten un beschreiben, diese Fehlgeburt VO

Schöpfung den außersten Schranken des Se1ins erstehen lassen, „SCINCI

erschreckenden EWISCH Starrheit“ (Tagebuch 1Z2) Dies 1ST eben der tiefe ınn der
metaphysischen Parabel Se1INCS etzten Romans „M Ouine 1es 1IST die philo-
sophisch-relig1öse Symbolik des Haupthelden QOuine, der durch SCIMN SanNZCS Wesen
eben JENC „ungeheuere saugende Sehnsucht des Leeren, des Niıchts“ hınein-
SCZOSCNHN WI1r  d Opfer un zugleich Paradıgma des BoOosen SC1NCX kosmischen, ONLO-

logischen Vollendung Der psychologischen Betrug wird ZzUu kosmischen,
beinahe christlichen Absurdum, das die göttliche Vorsehung geheimnisvollerweise
für 6I Zeıt duldet“, dessen Schoß S aber keine Hoffinung mehr z1ibt keine

Möglichkeit ceelischen Rettung, weıl die menschliche Freiheit die VO außen
her vollkommen normal funktioniert iınnerlich total verdorben un verdreht die
normale ethische Skala die Dualıität des Wahren un des Falschen völlig
1gnOrıert.

Betrachtet mMa  } NU  w Gesamtschau das ZESAMLE erzählende Werk VO  $ Ber-

NanOs, das WITr bisher analysiert bzw. erwähnt haben stellt inNna  } fest dafß Berna-
ia(0X satanısche Fıguren och Schofß auf C1in Jenseıits der Transzendenz
gerichteten, „finalisıerten Kosmos lebten und handelten un dafß ıhr Schicksal
durch die mystische Vermittlung der Diener (sottes diesen kosmischen Zusam-

menhang zurückgebracht noch 616 iındirekte Huldigung für „Sınn
der Welt, für die Sinnhaftigkeit des KOSmOos und für das Vorhandensein un die
Allmacht göttlichen Vorsehung bıldete.

In „M Ouine“ aber scheint CS dafß solche außerordentliche Schicksalstügungen
und Ausgleichversuche endgültig außerhalb der Perspektive des Dichters liegen.
In der Welt die Bernanos NU: schildert o1bt 6S keine mystischen Vermiuittler mehr:
der Priester blieb schon „Bösen Iraum Episode, die darın keinen Ort
hatte Peterich Nachwort 230) Der Pfarrer VO  =) Fenouille spielt ohl
Gegenteil eiNeE bedeutende Rolle der Geschichte der Gemeinde 1es 1SE

ber eben die Rolle Fremdkörpers, der ausscheiden MUu oder besser Zesagt,
von diesem verfaulten UOrganısmus, der Fenouıille als orf 1S6s „ausgeschieden
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werden soll, um dem endgültigén Verwesungsprozeß seinen normaleneZzu
ermöglichen. Er versagt un geht WE ISt ın Fenouille alles 1in Ordnung. Denn
Satans schrankenlose Macht ber die Menschheit un die Natur ann Nnu voll-
kommen unsichtbar bleiben. W as die Diener Satans betrifit, siınd S1ie jetzt
raffiniert und vollkommen auf das diabolische Kliıma des geschichtlichen Gesche-
ens abgestimmt, daflß S1e siıch iıcht mehr VO Miılieu abheben. Alles 1St verdor-
ben un verdreht, daß alles normal erscheint. Dıie „ TOTE Gemeinde“ un OQuine
sind e1Ns. Monsieur Quine, als Personifizierung des Bösen, 1St der Urheber dieses
Todesprozesses, ebenso wıe er das konzentrierte Produkt der „Coten Gemeinde“
zugleich 1St. Satan kämpft icht mehr Mi1t der Menschheit: greift nıcht mehr VO  —

außen her die Welt A OE verdırbt icht mehr den Geist un die Seele eines Prie-
Teils oder eines Mädchens. Das OSse 1St diese kleine Welt Von Fenouille, ein
obskures orf als Paradigma der Sanzen atheistischen Welt, das, gyänzlıch ZUr Ver-
derbtheit, Verdrehung, (Grimasse geworden, vollkommen unfähig iSt, das kleinste
Ferment einer Rettung, eines Heils autkeimen lassen, un dem die e1INn-
tachste Idee einer Besserung, einer moralischen Rettung schlechthin unfaßbar ISE:

Der normale yesunde Mensch, der zufälligerweise se1ın Bild in einem Zerrspiege]
betrachtet, 1T zugleich erschrocken un erheitert: enn w el  { 4  b da{ß dieses
seın Zerrbild nur eine vorübergehende Täuschung iSt. die die Realität sotort Ver-

drängt un vernichtet. Monsıiıeur Odice 1St aber existentiell se1n eigenes Zerrbild,
die Gemeıinde VO  e Fenouille 1St Verdrehung un Perversion. Das Oose wiıird
1er ZUuU metaphysischen Übel, ein existentielles, ebendes Afterwesen, das sich die
Haltung un die innere Struktur des normalen Lebens vollkommen angeeignet
hat, da{fß der Abnormitäten un grotesken Erscheinungen, die sSein Walten
begleiten un die die diabolische Hand sollten, eın eindeutiges Urteil
mehr ber diese verkehrte Welt gefällt werden aı Satan 1St überall un nır-
gendwo zugleich: 1es 1St die vollkommene Präsenz in der Abwesenheit, die rathi-
nıerte Persiflage un verblüftende Nachahmung der allumfassenden un zugleich
unsichtbaren Gegenwart (ottes. Der individuelle, psychologische Betrug iSt somıiıt
Jlängst überholt: die Welt 15t exıistentieller Betrug, Unechthei_t.

Bernanos’ literarische Schöpfung, deren Technik den Impressionismus des
amerikanischen Romans erinnert un zugleich den SoOgenannten „monologue 1inte-
rieur“ des zeitgenÖssischen „Antıromans“ manchen Stellen vorwegnımmt, 5
langt auf diese VWeıse die Grenze 7zwischen Realem un Irrealem, den and
einer Wirklichkeit, die ihre Alltäglichkeit für den iıcht Eingeweihten behält,
gleich aber, in iıhrer SAaNZCH Substanz zeriressen, den Chifrierschlüssel des sieg- a al O S
reichen un alles verderbenden Bösen darstellt. Somit erhält Bernanos’ erdichtete
Welt das ureigenste Schillern des Iraums, eines Wachtraums aber, ın dem die
festen Kategorien des Se1ins un des Niıchtseins verschwimmen. Dieses Klıma hat
Bernanos selbst eingestanden un: unterstrichen.
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habe Ihnen schon telegraphiert Y  Y schrieb Jahre 1943 seinNnen Freund
Jorge de Lıma, der den Roman QOuine brasılianıschen Zeitschrift besprochen
hatte, „aber ıch schreıibe Ihnen heute, Ihnen für Ihren schönen Artikel danken
Meınen Roman en Sıie meisterhaft charakterisiert ONnirIis: Nıchts 1ST reeller, objek-

als der Iraum Versteht INa  3 denn nıcht, dafß das logisch Reelle den Omanen
onırısch werden und die Logik der Hypnose annehmen kann?“ (Brief VO D

1’M Quine“ FEdition L  > Club des lıbraires, Parıs 19550 Nachwort VO  - Be-
ZU1N, S42

Dadurch daß die bernanossche Welt onırısch gestaltet wird verliert S1C nıchts
VO  3 ihrer konkreten, dinglichen, furchtbar logıschen Substanz un Wirklichkeit.
Bernanos wehrt sich demselben Brieft de 1ma etwaıge Interpreta-
LiONeEnN der Kritik die dahin gehen könnten, SC1IMN Roman gehöre ZAHT: „surrealist1i-
schen“ Lıteratur „Ich möchte Dern, dafß der beste Kritiker ıh nıcht als
‚surrealistisch bezeichnet“ (ibıd 312) Man versteht ohl da Bernanos dieses
Epitheton zurückweist, dem Frankreich wahrscheinlich noch mehr Südamerika
e1in 7zweifelhafter Beigeschmack VO  e} Verrücktheit un ersehntem Skandal anhaftete
Miırt dieser Bezeichnung aber hat Bernanos cselbst vollkommen 1115 Schwarze getrof-
fen die halluzinatorische raft SC1NC5 dichterischen Iraums führt De-
reistik“, ZUrr „Entwirklichung schicksalhaften regelrechten un 1e] tieferen
“ Sur realismus als die bekannte lıterarısche ewegung AUS den 220er Jahren und
sichert ıhm eben dadurch philosophische, kosmische Tragweıte SC1NCIN

parabolisch theologischen Wert Fenouıilles Bewohner un VOTL allem Ouine
selbst stehen un leben gänzlich JEeEEeCN seelischen Surrealismus Denn
WI1IC die übernatürliche Gnade Gottes substantıell die Natur des Menschen durch-
drıngt un SOZaTr deren Schwäche, Angstzustände un ckandalöse Demütigungen
INıTt gyeheimnı1svoller Diskretion assımıliert, auf ähnliche Weıse handelt der berna-
nossche diabolische Surrealısmus ı SC C] Bereich MIL ebensoviel Penetranz, (je-
schicklichkeit Logik un konsequenter Unsichtbarkeit Er verdirbt die Seele tief
und zugleich unauffällıg, da{ß das Bewufttsein des Unterschieds 7zwiıischen (SUuf
und Böse, 7zwiıschen dem Wahren un dem Falschen gänzlich schwindet Es zibt eın
Gefühl keine Eigenschaft des Menschen Liebe, Mitleid Reinheit, Gemeinschafts-
SINN, Reue, Aufrichtigkeit us  A das sich C116T Substanz nıcht selbst entleert VeOeI-

dorben, verdreht, \ toll IST; sämtliche Handlungen oder Ereignisse des mensch-
liıchen Lebens, werden durch gyroteske Begleitumstände, durch körperliche oder
seelische Hißlichkeiten verunstaltet.

Dıie Annahme des Landpfarrers hat sıch also ewahrheitet: S5Satan, der versucht,
sich (CGottes Plan bemächtigen, versteht ıh auf verkehrte Weıse un 111 ıh
verkehrt verwirklichen.

„Manchmal SaSC iıch IN1LE Satan, der sıch des Gedankens Gottes bemächtigen
trachtet, haßt diesen Gedanken nl NUrL, hne ıhn verstehen, sondern versteht
iıhn widerborst1g Ahnungslos fährt das Leben d dem Lebensstrom
folgen, und rschöpft sıch albernen, fürchterlichen Versuchen, das 398 Schöpfungs-
werk Gegensinne noch einmal un "Tagebuch 90)
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fßeinafiOsf#nd da P'r‚ciiblem des Bösen

In Fenouille 1Stalles NUur Chaos, Verbredien un ABsui‘dität; un der vewalt-
SAaMıC, unerklärliche Tod eines ermordeten Kindes 1St darin 11UTr Begleiterscheinung,
das Platzen einer Luftblase der Oberfläche eines abgrundtiefen Sumpfes. Das
Dorf, das der Pfarrer verläßt, dem keine Seele geben vermochte, bietet das
abgerundete Bild Jjenes Prozesses der seelischen Abgestumpftheit, die Ambricourt

Anfang des Apostolats des Landpfarrers durch „Langweile geradezu aufge-
fressen“ hatte (Tagebuch Der „eNNUu1”, WEeNN INan dieses Wort im echt
bernanosschen inn versteht, das totale Abgestumpftsein des Geistes und des (3
W1ssens, die vollkommene Erchlaffung des moralischen Sınnes un die ontologische
„Entpolung“ der menschlichen Freiheit, die Idee einer ethischen Finalıität oder
einer ethischen Verantwortlichkeit, Begriffe des BOsen oder des Guten besitzen in
der satanıschen Gemeinde VO Fenouille keinen Kurswert mehr. Bezeichnungen
celbst des einfachsten moralischen oder menschlichen Wortschatzes werden prosti-
tulert: Miıtleid un Erbarmen sind verflucht un werden verhöhnt, Unschuld un
Kindheit sind Krankheıiten, die SOTSE be] reitfen Menschen ıhre volle un vollkom-
ImenNne Bösartigkeit erreichen“ (Die tote Gemeinde, öln 1949, 165) un die „immer
der Mittelpunkt, der Kern einer Art VO Gärung“ sınd Die Keuschheit hat
1in Fenouille einen einzigen Verteidiger, eiınen sexuellen Psychopathen, der in Wahn-
SINN verfällt: Hafß un Liebe sind nıcht unterscheiden, die normale Liebe wird
ignorlert un 8008  $ spurt überall den dumpfen un penetranten Geruch der SCXU-

ellen Perversion. [)as Leben 1St eın leeres Haus oder, besser noch, jene 24 S
heimnisvolle Flasche, ach der Matrosen tagelang auf einem wütenden Meer
suchen, 189098| endlich entdecken, da{ß auch S1e leer 1St vgl „Ä„M Quine“, Kritische
Ausgabe on Beguin, die diese Episode der 1eeren Flasche enthält,

In einer vollkommen entleerten, AaUus den Fugen geratenen Welt, o1bt N für
d  1e Ausübung der AL Freiheit keinerle] Rıiıchtlinien mehr, oder, besser
SCSART, die Menschheit geht 1n totaler Ahnungslosigkeit, in verkehrter Rıchtung,
ıhrem endgültigen Verderbnis en. Satan braucht überhaupt nıcht mehr e1n-
zugreıifen, 67 überlißt S dem Menschen selbst, seınen Sturz, se1ne Auflösung her-
beizuführen. Alles gyeht reibungslos VONSTALLEN, führt stillschweigend, selbstver-
ständlich ZU totalen Nichts. Der Mensch, die Welt 1St entgelistigt, sSie hat
ihre Seele verloren, S1e empfindet nıcht das Bedürfnis, eine Seele haben In die-
SCmM Innn konnte Bernanos 1946 schreiben:

„Der Durchschnittsmensch 1St Sar nıcht stolz autf seiıne eele, hat LUr einen Wunsch,
S1e verneınen. Er verneint S1e mıt einem tieten Gefühl der Erleichterung, als ware

einen furchtbaren Alpdruck los Mit einer Art unverständlichem Stolz ylaubt
entdecken, da{fß S1e nıcht exıstlert. Die metaphysische Dorge des Durchschnittsmenschen
estehrt fast ZUur Gänze 1n dieser uneingestandenen Verneinung, 1n diesem Stolz, in jenen
tausend listigen Versuchen, die alle dahin gehen, diese Seele, diese LAast; dieses quälende
Bewußtsein des Guten und des Bösen irgendwo, ırgendwie abzuschütteln und aufzu-
geben. Wenn NUur diese Seele nıcht existierte! Und falls S1e doch existiert, Weng s1e NUur
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nicht unsterblich ware! Im Laute der Jahrhunderte haben Milliarden und ber Milliar-
den VO:  3 Dummköpfen, unzählige ‚imbeciles 99000 Augenzwinkern wiederholt
Ist Ina  3 einmal COL, dann 1ISTt alles tot!“ (in: La iberte POUrFr qUO1 taire? L’esprit UuUuro-

peen Parıs Gallımard 1953 232)
„M OQOuine 1ST ohl C Koman, manche Züge regelrechten

Kriıminalromans auf. ]le Ereignisse der sichtbaren Handlung bilden aber DUr
Elemente yroßen Gleichnisses. Denn dieses Werk i1ST Grund SC-
NOMMeEN CIMN6e theologische Parabel die bernanossche Weltparabel des Bösen, au-

WI1e Der Seidene Schuh“ die claudelsche Weltparabel des Guten un des Bösen
darstellt Dieser realıstisch symbolhafte Roman oibt ber die Weltauffassung Von

Bernanos, ber Eıinstellung ZU Problem des Bösen, über die Natur un die
Raolle des Bösen der übernatürlichen Okonomie unserer Welt außerordentlich
deutlich Auskunft Aus manchen Stellen könnte InNan vielleicht, WI1e Aaus bestimmten
Geständnissen des Landpfarrers, auf e1iNe konfuse manıiıchäische Anschauung schlie-
Ron Dies Ware aber LLUr ein tendenziöser Fehlschlufß enn der Roman 1ST eben
wesentlich SsSCLHer Gesamtbedeutung un der realistisch erzählten (ze
schichte > eine Parabel un besitzt als solche die transzendente Wahrheit der
biblischen Gleichnisse.

Das Fazıt der bernanosschen Enquete ber das OSe bleibt immerhin schrecklich
Wenn INan ıcht wüßte, dafß S1C der Parabel VO  } QOÖuine un Fenouille

kulminiert könnte der Leser vielleicht das höchst bezeichnende un nıhilistische
Geständnis des deutschen Romantikers Moritz werden, das 6G1iN6
auffallende Verwandtschaft MIi1t den bernanosschen Schlußfolgerungen ber den
nıhilistischen Einfluß des Bösen und FT stupende Ahnlichkeit der Formulierung
MItTt den ZitUierten Aufzeichnungen des Landpfarrers aufweist:

Da WIrLr nıcht Schöpfer werden konnten, Ott gleich SC1MHN, wurden WIL Zer-
nıchter, WIr schufen rückwärts, da WIr nıcht schaffen konnten. VWır schufen uns
1nNne elt der Zerstörung und betrachteten NU: der Geschichte, Trauerspiel und

Gedichten Werk M1 Wohlgefallen.“ agebu Geistersehers, Berlin
179/7, 68.)

Bernanos aber konnte sıch nıcht damıit abfinden, dafß der Zernichter un: der
„rückwärts schaffende Satan endgültig die Oberhand ZEWINNT konnte auch
ıcht WI1e der sadistische Geisterseher Von Morıitz, der satanıschen Welt
der Zerstörung SC Wohlgefallen finden Man weiß da{fß sSeiınem etzten Werk

Dıie begnadete Angst wıiıederum den Dieg der Gnade un der menschlichen rel-
eıit ber das Oose verherrlicht hat Dies darf aber nıcht VErSESSCH lassen, daß die
bernanossche Welr des Boösen C1in beinahe prophetisches Bild menschlichen un
kosmischen Absurdums darstellt das uns heute das Roman- oder Theaterschaffen
des atheistischen Existentialismus oder dessen Ep1igonen der „NnNeuen Welle“ un: der
Antilıteratur plakat- und schablonenartig ZUr Schau stellen. In diesem Zusam-

menhang annn der bernanossche Monsıeur QOuine gleich Andr  e ıde dem Berna-
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NO5 augenscheinlich eIN1SC Charakterzüge inommen hat, seCeiNCN unheimlichen
Helden gestalten als „Je CONtEMPOFraLN capıtal“ (der Zeitgenosse überhaupt)
bezeichnet werden, WI1IC Bernanos selbst als Mensch als schöpferischer Dichter,
als Denker eiNeEe Schlüsselfigur unseres Jahrhunderts un der abendländischen Kul-
fur überhaupt ZCNANNT werden ann.

Der ‚Schul Nertrag 7zwischen dem Heiligen Stuhl
und der Republik Osterreıich
Anton Pinsker 5 ]

Innerhalb relatıv kurzer Zeit wurden 7zwischen dem Heiligen Stuhl un der Repu-
blik Osterreich reı Verträge abgeschlossen, die alle Beziehung dem
Konkordat stehen, das Junı 1933 7zwischen den gleichen Vertragspartnern
geschlossen wurde.

Der Vertrag A ZUT Regelung Von vermögensrechtlichen Beziehungen“ wurde
Z Juni 1960 abgeschlossen, 70 Juli 1960 VO österreichischen Bundespräsi-
denten ratıfiziert un ErAT 13 August 1960 durch Austausch der Ratiıfiıkations-
rkunden raft
Dieselben Daten gelten für den Vertrag betreffend die Erhebung der Aposto-

ischen Administratur Burgenland 10zese
Der dritte Vertrag ZUur Regelung der MI1 dem Schulwesen zusammenhängenden

Fragen wurde Juli 1962 für den Heiligen Stuhl durch den Apostolıschen
untıus Osterreich Erzbischof Dr Opıilıo Rossı, un für die Republik Osterreich
durch die Bundesminister Dr Bruno Kreisky un Dr Heinrich Drimmel er-

zeichnet un 725 Juli 1962 VO Nationalrat mMI1It den Stimmen der beıden rofß-
AangCNOMMEN., Die Ratifikationsurkunden wurden AFÖ August 1962

ausgetauscht. Der Vertrag Ura also laut Artikel VI 28 September 1962
raft

Dieser Vertrag, dessen aterıe MItTt den Öösterreichischen Schul-
sowohl der Presse als auch den verschiedenen beteiligten uner-

essierten reısen lebhaft diskutiert wurde, scheint SECNAUCH Analyse un Klä-
rung bedürfen, da CINISCH Punkten leicht mifßverstanden werden annn
un WIC CIN1SC iıcht ganz vyeglückte Kommentare ZCI1gCN tatsächlich mißver-
standen wird
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